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1. L e i t e n d e r A u s s c h u ß . Des schmerzlichen Ver-
lustes, den der Ausschuß zu Anfang des Berichtsjahres 
durch den Tod seines langjährigen Präsidenten Oberst 
U. M e i s t e r erlitt, ist noch im letzten Bericht gedacht 
worden. Anstelle des Yerstorbenen wurde der bisherige 
Vizepräsident Prof. Dr. A. K a e g i zum Vorsitzenden 
gewählt. Als neues Mitglied gelang es uns Herrn Regie-
rungspräsidenten Dr. 0 . W e t t s t e i n zu gewinnen, der 
sich zugleich bestimmen ließ, das Amt des Vizepräsidenten 
zu übernehmen. Eine neue Lücke entstand auf Ende des 
Jahres durch den Rücktritt des von Zürich wegziehenden 
Herrn Dr. H. von S p r e c h e r . Herr v. Sprecher war seit 
1908 Mitglied des Ausschusses; er hat sich besonders 
durch seine mehrjährigen Dienste als Rechnungsprüfer 
Anspruch auf unsern Dank erworben. An seine Stelle 
trat Herr Stadtpräsident H. N ä g e l i , der sich dem Aus- 
schuß in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt hatte. 

Mit Eingabe vom 1. Oktober ersuchte uns der Herr 
Verleger, unter Hinweis auf die neuerdings beträchtlich 
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gestiegenen Herstellungskosten des Idiotikons, um unsre 
Zustimmung zu einer angemessenen Erhöhung des Bezugs-
preises. Wir konnten uns der Einsicht in die Berechtigung 
dieses Verlangens nicht verschließen und erklärten uns 
mit einer — in Anbetracht der Verhältnisse beschei-
denen — Erhöhung des Heftpreises von 2 auf 2^2 Fr. 
bis auf weitres einverstanden. 

2. In der R e d a k t i o n hat das Berichtsjahr keine 
Änderung gebracht. Solange wir mit der starken Reduk-
tion unsrer Einnahmen, vor allem des Bundesbeitrages 
rechnen müssen, ist an eine neuerliche Vermehrung des 
Redaktionsstabes, so erwünscht sie im Interesse rascherer 
Förderung des Werkes wäre, nicht zu denken. Wir 
müssen froh sein, daß es auch dieses Jahr wieder gelungen 
ist, zwei Hefte herauszubringen. Erschwerend kam hinzu, 
daß unser Hilfsredaktor, Herr Dr. K. S t u c k i , während 
des großem Teils des Jahres durch Militärdienst der 
Arbeit entzogen war, das erste Mal von Ende Januar 
bis Mitte Juli, ein zweites Mal von Ende Oktober bis 
ins neue Jahr hinein. Auf ein eingehend begründetes 
Gesuch, Herrn Stucki vom zweiten Dienst zu befreien, 
erhielten wir vom zuständigen Divisionskommando keine 
Antwort. Die sonst Herrn Stucki obliegenden Korrektur-
arbeiten besorgte im Frühjahr und Sommer Herr cand. 
phil. A. I n e i c h e n . 

Am 26. Januar 1918 wurde der Chefredaktor Prof. 
A. B a c h m a n n vom akademischen Senat der Universität 
Zürich zum Rektor für die Amtsdauer 1918/20 erwählt, 
sah sich jedoch, namentlich mit Rücksicht auf die Lei-
tung des Idiotikons, veranlaßt, auf die Annahme der 
ehrenvollen Wahl zu verzichten. Der leitende Ausschuß  
hat mit großer Genugtuung von der Ehrung des Herrn 
Chefredaktors Kenntnis genommen und fühlt sich ihm 
für das bedeutende Opfer, das er durch seine Ablehnung 



dem Unternehmen neuerdings gebracht hat, zu warmem 
Danke verpflichtet. 

3. F o r t g a n g des I d i o t i k o n s . Von den im Be-
richtsjahr ausgegebenen zwei Heften beendigt Heft 82 
die Gruppe sch-n und führt über die Gruppen sch-nd, 
sch-rtg(g), sch-nk, sch-nt bis verschanze11; Heft 83 
enthält den Schluß von sch-nz und die Gruppen sch-p(p), 
sch-pf, sch-r (bis Stock-Schäär). 

An ein par Beispielen möge zunächst gezeigt werden, 
wie namentlich die grössern Gruppen eine Fülle von bil-
dungsgeschichtlichen Problemen darbieten, die, zwar in 
erster Linie sich an den Sprachforscher wendend, doch 
jeden, der Freude an der Beobachtung des Sprachlebens 
hat, zu weiterm Nachdenken und zur Beschäftigung mit 
sprachlichen Fragen anregen. Eine ganze Reihe sema-
siologisch zum Teil weit abliegender Bildungen führt auf 
den in ,scheren' enthaltenen Stamm zurück. Da sind zu-
nächst Schar ,Pflugschar' und Schar ,Schar'. Unser 
Wörterbuch führt aber aus der ältern Sprache noch zwei 
weitere gleichlautende Wörter mit den Bedeutungen 
,Tonsur' und .Zugeteiltes, Frone' (nur in Zusammen-
setzungen und als Grundlage des nicht recht volkstüm-
lichen be-scheren) an. Und zum Überfluß kommt dazu noch 
ein fünftes, vielleicht allerdings mit dem vorigen identi-
sches Schar f., Name von Bezirken der appenzellischen 
Gemeinden Herisau und Schwellbrunn. Die Stufe mit lan-
gem Vokal ist vertreten durch Schaar,Schere' (mit zahl-
reichen Übertragungen) und das wohl nur aus Zusammen-
setzungen wie Schaar-Hag abstrahierte schaar ,schräg'. 
Verwandt mit schiebe11 ist schoppen, das fast auf dem 
ganzen Gebiet gilt und auch für das Wallis, wo es heute zu 
fehlen scheint, durch Lehnwörter in romanischen Patois vor-
ausgesetzt wird. Auch das schwach bezeugte be-schiippen 

,kalfatern' scheint in die gleiche Sippe zu gehören; Zweifel 



bestehen bezüglich Schuppen ,Pfropf' (Alagna), neben dem 
gleichbedeutendes Schopper steht, und schople11 schau-
keln' (Wallis), das an das syn. schoppele11 erinnert. Die 
Konsonantenstufe pf ist zunächst durch die reich ent-
wickelte Gruppe von schupfen (mit den Ableitungen 
Schupf ,Stoß; Flußwehr', Schupfe11 ,hölzerne Schaufel', 
Schupferen ,Kinderwagen' usw.) und das nur aus der 
altern Sprache belegte schöpfen ,(sich) zusammenschieben' 
vertreten. Aber auch Schopf ,Vordach, Schuppen' und 
das gleichbedeutende Schupfe11 f. sind als ,etwas an ein 
andres Gebäude Angeschobenes' hieher zu stellen, wobei 
für die Bedeutungsentwicklung auf Schupf ,Vordach', 
schupfen ,ein schief liegendes Dach so heben, dass es sich 
mehr der horizontalen Lage nähert', Schiipfi ,Walm' und 
das trotz des auffälligen Vokals jedenfalls hieher gehörige 
Schipf Erweiterung des Heuraums' zu verweisen ist. 
Vielleicht ursprünglich identisch, aber trotz der im wesent-
lichen gleichen formellen Entwicklung heute und wohl 
schon früh nicht mehr als zusammengehörig empfunden 
sind die beiden Sippen schepfen I ,(Flüssigkeiten) schöp-
fen' und schepfen I I ,(er)schaffen'. Das hindert nicht, 
daß sich in der spätem Entwicklung zwischen beiden 
wieder Berührungen einstellen, indem namentlich ursprüng-
lich auf schepfe11 I I beruhende Wendungen, wie Einem 
Öppis (Loon u. dgl.) schepfe11 ,jemanden Etwas zu-
erkennen', auf das der Mundart geläufigere schepfen I 
bezogen werden und selbst sekundäre Wandlungen in 
Konstruktion und Bedeutung eintreten, so dass zum Bei-
spiel Loon schepfe11 heute lokal als ,Lohn beziehen' 
definiert wird. Während die Sippe von schepfe11 II, ab-
gesehen von einigen isolierten Resten, wie sich elltschepfe11 

,sich entsetzen' (Hasletal), eigentlich nur in der Halb-
mundart fortvegetiert, zeigt sich schepfen I in voller 
Lebenskraft inmitten einer reichgegliederten Verwandt-


